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Privatschulen: Für oder gegen die Freiheit?
Ob Chancengleichheit i mSchul wesen und Unterstüt-
zung von Privatschulen verei nbar si nd, fragt Camille
Putz, gleichzeiti g Lehrer i n ei ner öffentlichen Sekun-
darschule und Vorstandsmitglied der Waldorfschule,
i n ei nem langen offenen Brief (onli ne unter www.
woxx.l u nachzulesen). Er kritisiert den derzeit zirku-
lierenden "Appell fir d' öffentlech Schoul" und warnt
davor, dass zu viel Gleichheit jede I nnovati on töte.
Der mit"Lassttausend Blumen bl ühen" überschriebe-
ne Brief setzt auf pädagogische Frei heit und ei ne Ab-
kehr vom"edukativen Darwinismus". Unabhängi g da-
von, wie man die Argumentati on i m Detail bewerten
mag, eri nnert der Brief daran, dass es i nnerhalb der
öffentlichen Schule nicht nur fi nanzielle sondern auch
strukturelle Probleme gi bt. Und dass sich unter den
Privatschulen neben den konfessi onnell gebundenen
auch solche mit alternativen Konzepten fi nden.

Pascal Lamy, docteur èsprivatisations
L' Assemblée générale des étudiants de Louvain
(AGL) s'i nsurge contrele projet de décerner à Pascal
Lamy, commissaire européen au commerce exté-
rieur, letitre de docteur honoris causa del' Université
catholi que de Louvain. Une pétiti on aétélancée, dans
laquelle il est reproché à Pascal Lamy et à la Com-
missi on de contri buer "à aggraver les excès et les
dérives i nhérentes àla gl obalisati on néoli bérale, tels
quela paupérisati on croissante d' unelarge partie des
populations du sudetla marchandisation progressive
eti nsi dieuse des espaces et des biens publics partout
dans la planète." Les négociati ons sur le nouvel ac-
cord AGCS(voir notre dossier), visant entre autres à
li béraliser le " marché del' éducati on" i nquiètent parti-
culièrement l' AGL. La pétiti on concl ut qu' une univer-
sité bénéficiant largement des ressources publi ques
n' a pas à donner une cauti on symboli que à cel ui qui,
par son rôle i nstituti onnel, négocie dans le pl us
grand secret et au mépris desrègles de consultation
des citoyens.

Europa nicht besser als Amerika?
Kritik an der Rede von Oskar Lafontai ne bei der Ge-
genveranstaltung zum Weltwirtschaftsforum in Da-
vos übt die "Aktion Dritte Welt Saar" i n ei nem Kom-
muniqué. Sie wirft demEx−SPD−Vorsitzenden vor, bei
sei ner − sachlichrichti gen− Kritikan den USAdie Rol-
le Europas weitestgehendauszublenden und den USA
die Schul d an allen Weltübeln zu geben. Weiter hei ßt
es: "Europa ist für die Aktion Dritte Welt Saar nicht
der Hort der Menschenrechte, während nur die US−
Politik Kolonialismus betrei bt. Ei ne Kritik an der Glo-
balisierung, die mit billi gen antiamerikanischen Kli-
schees arbeitet, schadet der gl obalisierungskriti-
schen Bewegung. Die neoli berale Globalisierung
wird von den USAebenso wie von den Staaten der EU
betrieben."

Neues Stachelkleidfür Kéisecker−Info
Das I nformati ons−Bulleti n für Mitglieder des Mouve-
ment écologi que, der "Kéisecker−I nfo", präsentiert
sich i n sei ner ersten Ausgabe 2003 in neuem Ge-
wand. Ohne Mehrkosten habe man auf Vierfarben-
druck umstellen können, schreibt der Mouvement,
und so habe man auch ei n neues, übersichtlicheres
und spritzi geres Layout−Konzept ausgearbeitet.
Schwerpunktthemai n der tatsächlich sehr ansprech-
enden Nummer 1/2003ist − wieder ei nmal − das BTB−
Projekt. Außerdemerhält manI nformati onen über die
Reformdes Kommodo−Gesetzes und den Ausbau des
Fl ughafens sowie ei ne Bilanz des"Dag ouni Auto".
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Einigkeit mit
Hindernissen

Die Anti−Kriegs−
Demonstrationvom

15. Februar rückt näher.
Wir berichten über den

Stand der Vorbereitungen
und drucken den Appell der
Luxemburger Koordination

gegen den Krieg ab.

(RK) − Nach drei gut besuch-
ten Koordinationssitzungen
ni mmt die Demonstration vom
15. Februar langsamGestalt an.
Für den Text des Appells und
den Ablauf der Veranstaltung
wurden Kompromisse gefunden
− eine letzte Sitzung findet am
kommenden Montag statt.
Schwierigkeiten bereitete vor al-
lem die Tatsache, dass einige
TeilnehmerInnen in ihrem per-
sönlichen Namen mitdiskutier-

ten, andere kleine Organisatio-
nenvertraten, und wiederuman-
dere für Massenorganisatio-
nen amTisch saßen. Dies hatte
Paola Peebles, Koordinatorin
des belgischenSozialforums, be-
reits bei ihrer Konferenz i mDe-
zember als typisches Merkmal
der Strukturen der neuen sozia-
len Bewegungen hervorgehoben
(siehe woxxNr. 672).
Richtig hitzig wurde die De-

batte, als es darumging, wer auf
der Demonstration reden darf.
"Ohne uns seid ihr gar nichts",
warfen sich Vertreter von neuen
Bewegungen und alten Struktu-
ren gegenseitig an den Kopf. Es
gababer auchi mmer wieder Ap-
pelle, solche lächerlichen Strei-
tigkeiten zurückzustellen, wo es
doch umdie Sache− noch dazu
den Frieden − gehe. Als Haupt-
redner konnte mansichauf eine
nicht parteipolitisch gebundene

Persönlichkeit einigen. Daneben
sollen zwei bis drei VertreterIn-
nen der Bewegungen zu Wort
kommen und die vier teilneh-
menden Parteien eine Gruß-
adressevortragen.
In dem Maße, wie es das er-

klärte Ziel der Luxemburger
InitiatorInnen der Demonstra-
tion war, eine breite Mobilisie-
rung zu erreichen, ist es nicht
verwunderlich, dass der Text
des Appells, verglichen mit aus-
ländischen Aufrufen, sehr lasch
ausgefallen ist: keine Spur von
Verweigerung der Überflugrech-
te, kein Wort über das Wirt-
schaftsembargo, und eine zwei-
deutige Haltung zur Eventua-
lität eines UN−mandatierten
Krieges.
Angesichts der breiten Ableh-

nung eines Krieges, ob mit oder
ohne Mandat, in der Luxembur-
ger Bevölkerung − 59 Prozent
laut Gallup−Umfrage − bleibt die
Frage, ob solche Konzessionen
notwendig waren, offen. Erreicht
wurde, dass LSAPund OGBLden
Aufruf unterschrieben haben
und vor allem, dass sie mobili-
sieren wollen, damitihre Mitglie-
der auf die Straße gehen. Auch
Unterstützung seitens katholi-
scher Organisationen zeichnet
sichab. Weniger einmütigeFreu-
de wirddie Unterschrift des ADR
bereiten, die nachunserenInfor-
mationen der Koordination vor-
liegt. Und was, wenn Charles
Goerens oder Jean−Claude
Juncker unterschreiben wür-
den? Verschiedene Mitglieder
der Koordination sehen das als
durchaus wünschenswert an, für
andere wärees ein Alptraum.

(siehe auch unseren Kommentar
Seite 1).

Für den Respekt desVölkerrechts,
NeinzumKrieg gegen denIrak

Zu Begi nn dieses Jahres 2003 macht sich die Welt Sorgen vor ei nemdrohenden neuerlichen Golf−Krieg. Obwohl die UNO−I nspek-
toreni hre Nachforschungen undI nspekti oneni mIrakfortsetzen, droht die Regierung von George Bush weiterhi n mit ei ner I nva-
sion und entfaltet ei n bedrohliches Militärarsenal rund umden Irak. Es wirdi mmer deutlicher, dass das wirkliche Ziel der US−Re-
gierung nicht die Suche nach ei ner friedlichen, demokratischen und gerechten Lösungfür denIrak und die Länder des Nahen Os-
tensist, sonderni mGegenteil den Versuch darstellen, mit militärischer Gewalt ei ne Lösung durchzusetzen, diei hren politischen,
wirtschaftlichen und geostrategischen I nteressen entspricht.
Die Folgen ei ner militärischen I nvasion des Irak wären mehrfach verheerend:
• Zehntausende, wenn nicht Hunderttausendetote oder verletzte Soldaten wie Zivilisten, Frauen und Kinder,
• ei ne nachhalti ge Schwächung der Rolle der UNOfür die Suche nach friedlichen Konfliktl ösungen,
• massive undfürchterliche Zerstörungen, Verwüstungen und Kontaminierungen,
• Gefahr ei ner Kriegsausweitung oder von Bürgerkriegi n vielen islamischen Ländern undi m Nahen Osten,
• neues Auflodern von Terrorismus mit noch tödlicheren Folgen i m Nahen Osten undi n der Welt,
• ei ne Verschli mmerung der israelisch−palästi nensischen Krise, vorwiegend zumNachteil der palästi nensischen Bevölkerung.
Angesichts all dieser Gefahren und i n der Überzeugung, dass nur di pl omatische Schritte und friedliche Lösungen dazu führen
können, die Irak−Krise zu entschärfen, haben soziale und Friedensbewegungen die europäischen Völker dazu aufgerufen, am
15. Februar 2003auf die Straßezu gehen. Die unterzeichnenden Vereinigungen und politischen Parteien Luxemburgs unterstüt-
zen dieseI dee undtreten ei nfür den Frieden sowiefür ei nefriedliche Lösung der Irak−Krise. Sie verlangen von der Luxemburger
Regierung, jede Kriegslogik zurückzuweisen und zweifelsfrei für ei ne friedliche Lösung i n allen i nternati onalen Organisati onen
ei nzustehen. Sierufen die Bevölkerung Luxemburgsund der Großregion, die die Kriegslogikzurückweist, zur massiven Betei-
ligung an einer Demonstrationfür den Respekt desVölkerrechtsund gegen einen Krieg gegen denIrakauf, die amSamstag,
15. Februar 2003in Luxemburg stattfindet. Treffpunkt: Hauptbahnhof Luxemburg, 15 Uhr.

Friedensdemovom19. Oktober2003. Erklärtes Ziel der Koordinationfür den kommenden 15. Februarist
eine breitere Mobilisierung. (Foto: woxx)


